M 5465. 


Montag, 24. 


(Abend- Ausgabe.) 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
Morgen und am Montage Abends. — Beſtellungen werden in der 
Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) nnd auswärts bei allen Königl. 


Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


N 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 8 Uhr Morgens. 

Madrid, 23. Mai. Die „Correſpondeneia“ ſchreibt: 
Die Entſcheidung über die Thronbeſetzung werde erſt im 
October erwartet. Morgen finde die Einſetzung einer Re⸗ 
gentſchaft ſtatt. 

Florenz, 23. Mai. Der Vieekönig von — iſt 
hier angekommen und wird dieſe Woche hier bleiben. Der 
König iſt zu deſſen Empfang hierher zurückgekehrt. 


e Nachricht der Danziger Zeitung. 
Bra unſchweig, 23. Mai. Heute faud eine neue Vers 
ſammlung ſtatt, in welcher man ſich gegen den Verkauf der 
braunſchweigiſchen Eiſenbahnen erklärte. Zugleich wurde der 
Beſchluß 4 den Landtag aufzufordern, den Verkauf un⸗ 
ter allen Umſtänden zu verwerfen, wenn derſelbe zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt werden ſollte. (W. T.) 


Norddeutſcher Reichstag. 

44. Sitzung am 22. Mai. 

Fortſetzung der Steuerdebatte. Bundes. Comm. 
Scheele ſpricht über die Braumalzſteuer. Die Bierconſumtion 
bat ſich erheblich geſteigert; in Berlin flieg 1851—1866 die 
Fabrikation von 25 auf 65 Mill. Quart, die Einfuhr 1854 
bis 1866 von 21 auf 74 Mill. Quart. Aber der Steuerertrag 
pre Kopf der Bevölkerung blieb hinter früheren Zeiten zurück, 
weil aus derſelben Menge Malz jetzt mehr Bier fabrizirt wird 
und weil die Verwendung von Kartoffel⸗Zucker und ⸗Syrup 
ſehr zugenommen hat; in vielen Brauereien wird 4 des Malzes 
durch dieſe Surrogate erſetzt und zwar iſt 1 Centn. Kartoffel⸗ 
zucker reſp.⸗Syrup gleich 3 reſp. 2 Centn. Malz. Als man 
1831 die erſte Brauereiſtatiſtik anfertigte, rechnete man, daß 
aus 1 Centn. Malz 100 Quart Bier gewonnen würde; jetzt 
gewinnt man durchſchnitllich 200 Quart (nämlich 300 Quart 
leichtes Bier, 200 Quart Doppelbier, 160— 180 Quart baye⸗ 
riſches Bier). Da die Steuer $ Thlr. pro Centner Malz beträgt, 
habe man alſo 1819 das Quart Bier mit 2,4 Pfennige bes 
ſteuert, während die Steuer ſetzt die Hälfte (1,2 Pf.) beträgt. 
Wenn man alſo heute die Steuer, wie die Vorlage will, um 
50 % (von $ auf 1 Thlr.) erhöhe, jo bleibe fie doch noch ze⸗ 
ringer als fie 1819 geweſen iſt. — Abg. Graf Kleiſt: Das 
Bedürfniß iſt durch den Miniſter v. d. Heydt nachgewieſen 
Volle man nach dem Rath des Abe, asler das Deficit, ohr 


nich 0, iL ne m ager 
ab, fo ſchneide man ſich die Möglichkeit weiterer Zollbefreiungen 
ab. (Redner macht hier einen Aus fall gegen die ſüvdeutſchen 
Mitglieder des Zollparlaments, denen er, unter dem Wider⸗ 
ſpruch des Hauſes, keinen freundlichen Empfang bei ihrer 
Wiederkehr in Ausſicht ſtellt.) Der 51 dE Kern der Op ⸗ 
poſition ſei politiſcher Natur, man ſtrebe nach achterweiterung 
unter der Hülle der Finanzdiscuſſton; gerade ſo wie der ame⸗ 
rikaniſche Krieg angeblich für die armen Neger geführt wurde, 
während er in der That ein Krieg zwiſchen Freihandel und Schutz⸗ 
zoll war. (Widerſpruch.) Redner erklärt ſich entſchieden für 
Börſen⸗ und Bierſteuer. Abg. Oehmichen (Sachſen): Ein De⸗ 
ficit der Bundescaſſe beſteht nicht und kann gar nicht entſtehen, 
da die Bedürfniſſe des Bundesſtaats durch . 
gedeckt werden. Von allen Staaten des Bundes hat allein 
Preußen ein Deficit, alſo ein Bedürfniß nach Steuererhöhung; 
daher dürfe für die übrigen Staaten nicht eine unndthige 


* Die Ueberrieſelungs⸗Anlagen in der Nähe 
von London. 
2. Die Camp Farm bei Alderſhott. 
—t London, 15. Mai 1869. 


Sieben bis acht deutſche Meilen ſüdweſtlich von London 
entfernt, auf dem halben Wege nach Southampton, liegen auf 
einer unfruchtbaren, mit Haidekraut bewachſenen Fläche die 
Lager von Alderſhott. ährend man in den verkehrreichen 
Straßen Londons verhältnißmäßig nur ſehr ſelten einem Sol. 
daten in Uniform begegnet — die Dfficiere gehen bekanntlich 
in England außerhalb des Dieuſtes immer in Civilkleidung 
— ſieht man in den verſchiedenen Camps von Alderſhott nur 
Militair und militairiſches Treiben. Dort iſt, entfernt von 
dem Handels- und Verkehrsleben des Landes und ohne das⸗ 
ſelbe zu beeinträchtigen und zu ſtören, eine ſtändige Uebungs⸗ 
ſchule für ca. 20,000 Soldaten; da wird exereirt, geblaſen, 
getrommelt und geſchoſſen, gerade wie bei uns auf den Exer⸗ 
cierplätzen an der Allee. In dieſen nur aus leichten und 
einfachen hölzernen Häuſern und aus Zelten beſtehenden Ort⸗ 
ſchaften iſt der Soldat Alleinherrſcher; hier ſoll er in fortge⸗ 
ſetzten Uebungen feine Kräfte ſtählen und ſich an Entbehrun⸗ 
gen und Strapazen gewöhnen. W 

So ſehr uns auch das eigenthümliche Treiben in dieſen 
ſtehenden Lagern intereſſiren mag, wir müſſen vopübereilen 
zu dem Ziel unſerer Excurſion, nach der kleinen und von 
ferne ſehr unanſehnlichen Farm, welche an dem Abhange der 
kleinen Hügel liegt, auf denen das Südlager errichtet iſt. 
e bat ein intelligenter und unternehmender ſchottiſcher 

andwirth für 16 Jahre ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen, um 
mittelſt des aue dem Lager kommenden Cloakwaſſers auf 
einem ſterilen Boden das ſchönſte ſaftigſte Raygras zu ge⸗ 
winnen, welches den Pferden der Soldaten in den Lagern 
zur Nahrung dient. AR 

In Alderſhott kann man für die Frage: „Canaliſation 
oder Abfuhr“ in dem Raum einer Quadratmeile das beſte 
Material erhalten. Das Nordlager hat noch Abfuhr. Was uns 
von den Reſultaten derſelben mitgetheilt wurde — die Be⸗ 
läftigung der Geruchsorgane, die Beſchwerlichkeit und das 
Unzureichende der Einrſchtungen — das konnte uns nicht 
mehr in Verwunderung verſetzen. In dem Südlager dagegen 
iſteine Canaliſtrung und Waſſerleitung hergeſtellt. Daß bei dieſer 


anzigers ? 


I 


N 


H 


— ne rer — Se + 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 te. 20 Egr, — Inferte 
nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Rud. Meſſe; in Lei 
Ne H. Engler; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vogler; in 

0: 


pzig? Eugen 
Frankfurt W 
Jaͤger ſche Buchhandl.; in Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhandl. 


Zeitung. 
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parungen im Militäretat, namentlich durch 2jährige Dienſt⸗ 
zeit, eintreten werde; bis dahin werde man die einmal ſanc⸗ 
tionirte Laſt noch tragen können. Mit einem ſelbſtfländigen 
Bundesfinanzminiſterium ſei er einverſtanden. Wenn man 
aber, wie der Abg. v. Benda wolle, nur den preuß. Finanz⸗ 
miniſter zum Bundesminiſter mache, alſo die preuß. Finanz⸗ 
verwaltung auf das ganze Bundesgebiet übertrage, ſo würde man 
den kleinen Staaten damit eine Steuerlaſt auferlegen, von denen 
fie. noch keine Ahnung haben, und ihre Selbſtſtändigkeit ver. 
nichten. Solche Todtengräberdienſte werde Nedner nicht leiſten. 
— Abg. v. Kardorff wendet ſich gegen die geſtrigen Aus⸗ 
führungen des Abg. Waldeck, der eine Verminderung der 
Militärlaſt fordere. Dieſe Forderung ſei von jener Seite 
vor 1866 immer wieder geſtellt, und doch ſeien die Herren 
mit den Erfolgen einverſtanden, welche 1866 nur mit Hilfe 
der beſtehenden Militärmacht zu erringen waren. Für ein 
verautwortliches Bundes finanzminiſterium find auch wir (die 


Freiconſerv.) Alles zu thun bereit, glauben aber nicht bei 


dieſer Gelegenheit der Regierung die Piſtole auf die Bruſt 
ſetzen zu dürfen. Von Seiten des Bundesrathes iſt Großes 

ethan für die Herſtellung der wirtbſchaftlichen Freiheit; 
hüten wir uns, die Regierungen durch Entziehung der erfor 


derlichen Mittel zu lähmen und zu entmuthigen. Ein Con- 


fliet werde freilich im Reichstage dadurch nicht entftehen, aber 


ein ſolcher werde vom Reichstage in den preuß. Landtag 
hineingetragen werden, womit nur den extremen Parteien ein 
Gefallen geſchähe. Redner hofft, daß der Bundesrath in 
Weiterentwickelung der wirthſchaftlichen Freiheit auch zu einer 
Reorganiſation der Bundesfinanzen kommen werde. Er habe 
jedoch eine Bitte an Graf Bismarck, der geſtern erllärt, als 
Mitglied des Bundes rathes den Inſtructionen des preuß. 
n zu folgen. Der Miniſterpräſident Graf 

ismarck, möge den Finanzminiſter v. d. Heydt zu beſtimmen 
ſuchen, daß dieſer den Bundes bevollmächtigten Graf Bis⸗ 
mark inſtruire, nicht nach den Grundſätzen zu verfabren, 
welche der Abg. v. d. Heydt geſtern bier vertreten habe (Hei⸗ 
terkeit). Ich ſelbſt bin nur definitiv gegen die Maifch- und 
Bierſteuer und die Beſteuerung der Emiſſion auswärtiger 
Actien. Im Uebrigen erkläre ich mich zu einem Compromiß 
bereit und würde ſogar geneigt ſein, mich auf eine Verſtän⸗ 
digung über die Maiſchſteuer einzulaſſen. Der Abg. Las le 
wird hieraus erſehen, daß der ö N 


Partei ha 


lig war. 

i 6 dieſe pferwilligfeit gezeigt, die fie 1813 
an den Tag gelegt hat, und ich conſtatire dies meinerſeits 
um ſo lieber, als ich ſelbſt von der fog. Junkerpartei erheblich 
divergire. — Abg. v. d. Heydt beftreitet, daß zwiſchen feiner 
Darlegung der Gerte im preuß. Landtage und im 
Reichstage ein Widerſpruch ſei; er habe die Finanzlage 
Preußens, das jährlich 2 feiner Schuld amortiſire, im 
Landtage unmöglich als ſchwarz darſtellen können; auch habe 
er ſchon damals die Hoffnung geäußert, daß Reichstag und 
Zollparlament durch Bewilligungen nachhelfen würden. — 
a Dr. Becker: Säwmtliche neue Steuern vertheuern die 
Arbeit und treffen Lebensbedürfniſſe. Um 103 Mill. Pa 
zu decken, follen 13} Mill. durch die neuen Steuern aufge 
bracht werden, darunter 6 Mill. auf den Gebrauch der Augen, 
denn Gas und Petroleum braucht der Arbeiter, um ſehen zu 
können. Graf Bismarck ſagte, die beſteuerten Oblecte 
ſeien ja entbehrlich. Aber die Finanzverwaltung rechnet 
PPA 0 HERREN UT TSRLITRNT TE BFFEEE TATEHNET TRITGANEBTINTEALTEITTTEEN 


Einrichtung für die Fortſchaffung der Aus wurfſtoffe keine 
Weitläufigkeiten und Beſchwerlichkeiten entſtehen, ift bekannt 
und dafür, daß die Auswurfſtoffe nicht in Fäulniß übergehen 
und die Geruchsorgane beläſtigen, ſorgt Hr. Blackburn auf 
der Camp Farm. ö 

Es gehörte das volle Vertrauen zur Sache dazu, um 
dieſem triſten, ſteinigen Boden, der kaum Ash. pro Acre 
Werth hat, auf dem kein Baum mehr wachſen mag und der 
an den meiſten Stellen aus 95 % Quarzſand, 3 eiſenocker⸗ 


haltiger Erde und nur 2 % vegetabiliſchen ꝛc. Stoffen beſteht 


— um ſolchem Boden ein Kapital von ca. 30,000 & mit der 
Hoffnung anzuvertrauen, daß derſelbe es mit Zinſen wieder⸗ 
erſtatten werde. Hr. Blackburn hatte dieſes Vertrauen und 
fügte ſich dabei auf feine in Schottland gemachten Erfahrun⸗ 
gen. Er übernahm im April des Jahres 1865 eine Fläche 
von 100 Acres (1 Acre = 14 preuß. Morgen) auf 16 Jahre 
von der engl. Regierung und erhielt außer dieſem Areal für 
denſelben Zeitraum ebenfalls unentgeltlich das aus dem 
Süd. Lager abfließende Canalwaſſer. Er ging ſeinerſeits die 
Verpflichtung ein, das Canalwaſſer auf dem Acker zu ver⸗ 
wenden und zu reinigen und nach 16 Jahren der Regierung 
die ganze Farm mit allen Gebäuden und Einrichtungen ohne 
Anſpruch auf Entſchädigung zu überlaſſen. Seit dem April 
1865 bis zu Anfang dieſes Jahres find ca. 75 Acres in Eule 
tur gebracht und in dieſem Jahre bereits kann $. Blackburn 
von denſelben mit Sicherheit ſehr reiche Erträge erwarten. 
Im erſten Jahre (1865) wurde der Acker nur nivellirt, 
umgeſtürzt (bis zu 20 Zoll Tiefe) und dann mit Canalwaſſer 
überrieſelt. Die Nivellteung des Terrains verurſachte erheb⸗ 
liche Koſten; an einzelnen Stellen mußten 3 Fuß Erde ab» 
gekarrt werden. Schon bei der erſten Ueberrieſelung nahm 
der Boden die in dem Canalwaſſer enthaltenen Auswurfſteffe 
vollſtändig auf und es zeigte ſich auch eine gute Einwirkung 
des Canalwaſſers auf die eiſenockerhaltigen Striche. Das 
Areal wurde in 20 kleinere Felder zu je 5 Acres getheilt und 
dieſe Abtheilungen wiederum fo eingerichtet, daß jeder Acre 
für ſich überrieſelt werden kann. 

Auch hier wie in Lodge Farm (vergl. No. 5461) wird 
das Canalwaſſer in offenen Gräben durch die Felder geleitet, 
auf den größten Theil mit natürlichem Gefälle, 5 einem 
kleineren mittelſt Heraufpumpens mit einer kleinen Dampf⸗ 
maſchine. Aus dem hier in Rede ſtehenden Lager, in welchem 


ee geſchaffen werden. Redner hofft, daß 1871 Er- 


4 a 1 


konſerbativé ; 


eben darauf, daß ſie nicht entbehrt werden, ſonſt 
würden ſie nicht beſteuert werden. Die neuen Steuern 
betragen pro Kopf 6 8, d. h. 1% pro Familienhaupt. Eine 
Erhöhung der Klaſſenſteuer um 100 % wurde nicht fo empfind⸗ 
lich auf die unteren Klaſſen wirken, wie die neuen indirecten 
Steuern und dieſe letzteren wird man nie mehr los, weil die 
beſitzenden Klaſſen kein Intereſſe an ihrer Beſeitigung haben, 
während Zuſchläge zu den directen Steuern immer an allen 
Beſitzenden einen wachſamen Feind haben, der ſie ſobald als 
möglich wieder abſtößt. Die Gasſteuer wird manche kleine 
Gasanſtalt vernichten. Und ſoll ſchon einmal das Gas be- 
fteuert werden, fo haben auf die Einnahme die Kommunen 
den beſſeren Anſpruch, ſonſt könnte der Bund eben ſo gut 
die Waſſerleitungen beſteuern. Bei der Petroleumſteuer 
ſchleppt ſich ein Irrthum durch alle Vorlagen ſeit einem 
Jahre durch: man überſieht nämlich bei der Ziffer der Ein⸗ 
fuhr die Maſſe, die wieder ausgeführt wird. Gegen die 
Quittungsſteuer bin ich fo entſchieden, daß ich auch wegen 
der Stempelſteuer bedenklich geworden bin. Denn es wirkt 
geradezu beleidigend, wenn eine Steuervorlage durch eine 
andere ergänzt wird, die die erſtere vollſtändig alterirt. Iſt 
das die Art, Steuervorlagen einzubringen? Die Eiſenbahn⸗ 
billetſteuer trifft faſt ausſchließlich die unterſten Volksklaſſen, 
die ihrer Arbeit wegen reiſen müſſen und nicht wie die reichen 
Leute auch zu Haufe bleiben können. Zu den 183 Millionen 
N Eiſenbahngeldern, die 1867 vereinnahmt wurden, ſteuer⸗ 
ten die Reiſenden 3. Klaſſe 73 Millionen, die der 4. Klaſſe 
31 Millionen, die der 1. Klaſſe, die Finanzbarone, nur 13 
Millionen bei. Die Börſenſteuer wird von den Officiöſen 
empfohlen, um die übrigen Steuern ſchmackhaft zu machen und 
ein verdammungswürdiger, nichtswürdiger Dilettantismus 
kennzeichnet in der Zeidlerſchen Correſpondenz jene Steuer als 
eine ſolche, an der das Blut und der Schweiß des Arbeiters nicht 
klebt. Redner ſchließt mit einem Citat aus einer 1632 ger 
druckten Schrift: „Von Schatzungen und Steuren ſonder⸗ 
bahrer Tractat“. Auf dem Titelblatt derſelben ſieht man 
ein Bild, welches die „Schafſchur“ darſtellt; darunter ſteht: 
„Ein guter Hirt die Woll nimmt ab, — Zeucht aber nicht 


ſchützen ihre arme Leut, — Auff daß 


a ſie können geben m 
— Ss wird fie haben Nutz und Eh t 


Lebhaftes 
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le er ard \ 
1: . Be wollen, um das preuß. Deficit zu decken, 
das durch die Gründung des Bundes eigentlich erſt entſtanden 
iſt. — Abg. v. Bennigſen: Die Denkſchrift und der Vor⸗ 
redner behaupten, was nicht einmal die Feinde des Bundes 
zu ſagen gewagt, daß das Deficit durch das Jahr 1866 ent- 
ſtanden fei und daß Preußen damals mit Ueberſchätzung feiner 
Kräfte ein Werk zu begründen verſucht, unter deſſen Laſt es 
jetzt zuſammenbricht. Seit geſtern muß ich mich fragen: 


ind wir hier im Reichstage oder im preuß. Landtage? 


Der preuß. Landtag hat von dem preuß. Deficit, um das es 
ſich hier handelt, noch gar nicht Kenntniß erhalten. Uns legt 
man ein Budget ohne die Steuervorlagen vor, von deren Er⸗ 
folg doch das Budgetabhängt. In der Coexiſtenz des Reichstages 
und des preuß. Landtages liegt eine Gefahr für den Bund, die 
durch das Beharren auf dem ſeit geſtern betretenen abſchüſ⸗ 
figen Wege nur geſteigert werden kann. Nach meiner Mei- 
nung ſoll der Schwerpunkt in den Reichstag verlegt werden, 
aber um ſo dringender iſt die Erhaltung des Einvernehmens 
zwiſchen Reichstag und den einzelnen Landtagen für die 
PPP õõã ĩðV . ³¹m ꝰↄ e 


ſich gegenwärtig ca. 6700 Männer, 700 Frauen und 1000 
Kinder befinden,) fließt das Waſſer aus unterirdiſchen Röh⸗ 
ren, ehe es in die offenen Gräben tritt, in einen 4 bis 5 Fuß 
breiten, 30 Fuß langen und 2 Fuß tiefen, in die Erde geleg⸗ 
ten Kaſten, in welchem die feſten Beſtandtheile des Caual⸗ 
waſſers abgeſchieden werden. Dieſe feſten Beſtandtheile, welche 
auch hier, wie in der Pumpſtation Abbey Mills, das einzige 
übel Riechende ſind, werden desinficirt und daraus ein Com⸗ 
poſt bereitet, der nur geringen Werth als Dünger hat. Das 
Canalwaſſer in den 7 Gräben, welches etwas dickflüſ⸗ 
ſiger und bräunlicher erſcheint, wie in der Lodge Farm, ver⸗ 
breitet, wenn es in den Gräben nicht längere Zeit ſtehen 
bleibt, ſondern, wie es immer geſchieht, bald auf den Acker 
kommt, keinen üblen Geruch. Nachdem es über und durch den 
Acker gelaufen, fließt es durch Drains und durch Einſchnitte, 
die in einer unteren thonführenden Schicht gemacht ſind, voll⸗ 
| ſtändig gereinigt, klar und ohne Beimiſchung in den näch⸗ 
ſten Fluß ab. 

Auch auf den Feldern der Camp Farm wird vorzugs⸗ 
weiſe Raygras gewonnen. Dieſes Gras eignet ſich deshalb 
beſonders für derartige Rieſelanlagen, weil es nur kurze 
Wurzeln hat, die ſich ſchwammartig bis auf die Oberfläche 

des Ackers hinziehen. Pflanzen mit tieferen Wurzeln ge⸗ 
| deiben nicht fo gut, weil der Boden in einer Tiefe von 4 bis 
5 Zoll dem Kanalwaſſer bereits alle düngenden Beſtandtheile 
entzogen hat. In der Regel wird von demſelben Stück Feld 
2 Jahre hintereinander Raygras gewonnen und zwar wird 
vor jedem Schnitt die Fläche zweimal mit Kanalwaſſer üver⸗ 
rieſelt. Auf 2 Jahre Raygras folgen dann, ohne daß eine 
weitere Ueberriefelung nöthig iſt, da der Boden noch hinrei⸗ 
chend Düngſtoffe enthält, ein⸗ dis zweimal Kartoffeln. 


friſch und ſchön, wie auf der Lodge Farm. Wir ſahen Felder, 
welche am 1. April d. J. zum erſten Mal geſchnitten waren, 
mit prächtigem, dunkelgrünem, zwei Fuß hohen Raygras von 
ſüßem Geſchmack, beſtanden; auch hier war von Unkraut keine 
Spur, daſſelbe hat neben dem Halm an Halm ſtehenden Gras 
gar keinen Raum. Das Raygras wird hier nicht ſo früh 
geſchnitten, wie auf der Lodge Farm, weil daſſelbe faſt ganz 

*) Der Dünger von den Pferden geht ebenfalls direct aus 


den Ställen in die Kanäle, er fällt indeß nicht erheblich ins Ge⸗ 
wicht, weil die Pferde meiſtens außerhalb des Stalles ſind. 


das Fell gar ab — So ſoll mit Maß die Obrigkeit, — Auch 7 


Das Raygras ſtand auf der Camp Farm ebenſo dicht, 
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8 geſetzlich feſt, aber man ſagt uns, daß mit 5 uten | treten; dann hätte ja auch die Majorität des Landtags nie 
Willen das S ſich löſen ließe. Thotſäch 1 e den Staatsſchatz zu füllen. Für ein Proviſo⸗ 
wir die 2½ lährige Dienſtzeiti, weil das eiferne Budget] rium können wir keine neuen St bewilligen; das w 1 

für die dre wine sur a e icht, und die Mehr- wir überhaupt nur, wenn damit eine Reform 8 : 
e für das nene Geſchützweſen und 15 Be 5 nen | Steuern Zu decken wird dies Deſieit nur 


ausgab 
AL 28 in daſſelbe aufgenommen ſind. 2 
Dienſtzeit möglich, unſere ſparſame Militärverwaltung würde 


Uebergangsperiode. Wir dürfen die Entſcheidung einer Frage 
nicht vorweg nehmen, über die der preußiſche Landtag zu⸗ 
nächſt zu befinden hat und im Herbſt unter viel günſtigeren 
Umſtänden befinden wird. Man braucht nur den Landtag 
etwas früher und den Reichstag in dieſem Jahre noch ein⸗ 
mal einzuberufen (Lebh. Widerſpruch rechts), dann wird 
man auch einen Plan vorlegen können. Unſere Stellung, in 
der wir den Bundeskanzler in ſeiner nationalen Politik unter⸗ 
ſtützen und gleichzeitig leider gegen ſeine Collegen in der 
inneren Verwaltung Preußens Front machen müſſeu, iſt eine 
ſehr ſchwierige. Man klagt uns des Servilismus gegen den 
Kanzler und der revolutionären Tendenzen gegen den preu⸗ 
ßiſchen Staat an. Aber die Angriffe der officiöſen Preſſe 
werden allmälig ſo grob und plump, daß wir ſie nicht mehr 
ertragen mögen. Wir ſollen nach Machterweiterung ſtreben, 


wir, die wir die Stellung des Landtages zu Gunſten des 


Reichstages zu redueiren ſtreben, die wir die Bundesſtenern 
erſt in die Verfaſſung hineingebracht haben! Aber eben dar⸗ 
um wird man es uns nicht verargen, wenn gerade wir uns 
für verpflichtet halten, die Steuerzahler vor Ueberbür⸗ 
dung zu ſchügen. Daß der Bundeskanzler für ſeine 
Politik und für wirkliche Bedürfniſſe auf den Reichs⸗ 
tag rechnen kann, verſteht ſich von ſelbſt. (Beifall.) — 
Graf Bismarck: Gerade die Steuervorlagen haben die 
Wirkung, die Selbſtſtändigkeit des Bundes zu ſtärken, und 
darum begreife ich nicht, daß Freunde des Bundes ſich als 
principielle Gegner des Weges beweiſen, auf dem die finan⸗ 
zielle Sicherheit des Bundes geſucht wird. Warum die Steu⸗ 
ervorlagen einen Conflict zwiſchen dem Landtage und dem 
Reichstage erzeugen ſollen, kann ich nicht erkennen. Beide 
Körperſchaften ſollen ſich in die Hände arbeiten, nicht die eine 
der anderen den Brodkorb höher hängen. Das Deficit ſetzt 
ſich aus drei Factoren zuſammen, das der Vergangenheit, 
das der Gegenwart und das der Zukunft. Das erſte beträgt 
5 Mill. und entſtand durch Erleichterungen, die dem Verkehr 
geboten wurden. Die Regierung iſt entmuthigt auf dieſem 
Wege weiter vorzugehen, weil ſie für den Ausfall in den 
Einnahmen keine Entſchädigung erhielt. Das Deficit der Ver⸗ 
gangenheit find die 22 Mill. Zinſen für Anleihen, die für 
Eiſenbahnen und den Nothſtand gebieteriſch gefordert wur⸗ 
den. Auch in dieſer Beziehung iſt die Regierung entmuthigt 
und wird ſich die gemachte Erfahrung ad notam nehmen. 


Die Veranſchlagung des zukünftigen Deficits hängt 
von der mehr oder minder günſtigen Berech- 
nung der Einnahmen des vorigen und des 


laufenden Jahres ab. 
Beſſerung aufweiſt, kann ich ſchon jetzt ſagen. Man wirſt uns 
vor, die Vorlagen ſeien eilig gearbeitet. Aber wann iſt denn 
die Zeit für einen Miniſter zu arbeiten? Seit dem Schluſſe 
meines unfreiwilligen Urlaubes im November v. J. bis heute 
habe ich keinen Tag verlebt, in dem ich nicht in einer delibe⸗ 
rirenden Verſammlung, ſei es Landtag, Reichstag, Bundesrath, 
Zollbundesrath oder Staatsminiſterium geſeſſen hätte. Der 
Landtag zwang auch den Finanzminiſter mit ſeinen heſten 
Räthen den Sitzungen beizuwohnen. Wenn dem ſo plötzlich 
ſich zeigenden Schaden gegenüber raſch Vorlagen ausgearbeitet 
worden, ſo ſollte man das nicht tadeln, ſondern unſeren treff⸗ 
lichen Beamten dafür dankbar ſein. Man verweiſt uns auf 


Erſparungen und zwar im Militäretat. Dieſer Etat liegt 


nicht zögern ſich für ſie zu entſcheiden. Es iſt recht hart, 
mir die Mittel zur Fortführung der Geſchäfte zu verſagen 
und doch zu erwarten, daß ich ſie fortführe. Den möchte ich 
ſehen, der an meiner Stelle den Muth hätte zu entwaffnen. 
In Frankreich iſt geſagt worden, daß die Sicherheit ſeines 
Friedens von ſeinem Degen abhänge. Ich glaube, daß jedes 
Land dieſen Ausſpruch auf ſich anwenden kann, und daß auch 
unſer Friede auf unſerer Wehrkraft beruht. Die Frage, wie 
der Degen beſchaffen ſein muß, der dieſe friedenſchützende 
Kraft hat und was er koſtet, möchte ich nicht von Civiliſten 
entſcheiden laſſen. (Beifall rechts.) Die Oppoſition kennt 
keinen Compromiß mit uns, ſie weiß nur abzulehnen oder zu 
warten bis auf den Nimmermehrtag. Ich bin bereit, den 
Landtag ſofort einzuberufen, denn auch nur ſechs Monate in 

der jetzigen Lage zu bleiben wäre kaum erträglich. Auch der 
FCC Cc / ( 
in die Lager zum Füttern der Pferde verkauft wird und das 
Gras ſich am beſten zum Pferdefutter eignet, wenn es eben 
in Samen ſchießt. Daher macht Herr Blackburn auch nur 
4 bis 5 Schnitte Raygras in einem Jahre. 

Der Ertrag pro Acre betrug 15 Tons Raygras (300 
Centner) und im Lager werden für 20 Centner 50 sh (16 
% 20 Gr) bezahlt. Im Durchſchnitt, ſagte uns Herr 
Blackburn, könne er ſicher auf einen Ertrag von 10 bis 12 
Tons der Acre rechnen. An Kartoffeln erntet Herr Black⸗ 
burn ca. 200 Centner pro Aere. 

Die Einrichtungskoſten auf der Farm waren, wie ich 
ſchon hervorgehoben habe, verhältnißmäßig ſehr bedeutend, 
fie betrugen, die Wohn- und Wirthſchaftsgebäude einge⸗ 
ſchloſſen, 40 £ (ca. 270) pro Acre. Für Wirthſchafts⸗ 
gebäude wird auf einer engliſchen Farm, da das Klima dies 
zuläßt, viel weniger verwandt als bei uns. Auch auf der 
Camp Farm ſind die Ställe klein, ganz einfach und leicht 
aus Holz gebaut; das Wohnhaus, ebenfalls nur klein, iſt aus 
Kalk⸗Sand⸗Piſé aufgeführt. Da Hr. Bl. auch dieſes nach 
Ablauf der 16 Jahre zurücklaſſen muß, ſo war es natürlich, 
daß er ſo wenig wie möglich dafür ausgab. Im Innern hat 
er es jedoch mit allem nur wünſchenswerthen Comfort aus⸗ 
zuſtatten gewußt. 

Iſt die Wirthſchaft auf der Camp Farm erſt vollſtändig 
eingerichtet und in normalem Betrieb, ſo wird ſie mit ſehr 
wenig Betriebskapital zu führen ſein. Sechs bis ſieben Ar⸗ 
beiter werden hinreichen, um die erforderlichen Arbeiten aus⸗ 
zuführen.) Der Viehbeſtand iſt ſchon jetzt ſehr klein: 
3 ſtarke Pferde und nur fo viel Kühe, als für den Hausſtand 
und die Wirthſchaft nothwendig ſind. 

Solche Erfolge erzielte Hr. Blackburn mit dem Canal⸗ 
waſſer auf einem ſterilen Boden, der faſt nur Sand enthält 
— und doch wollen, ſo ſagt er uns, ſehr viele Engländer 
noch immer nicht an die Möglichkeit der Verwerthung von 
Canalwaſſer auf ſo ſchlechtem Boden glauben! 


„) In der Gegend der Camp Farm erhalten die Arbeiter 
4 36.20 dj, bis 5 pro Woche, die Frauen 124 8, pro Tag 
ohne weitere Emolumente. Die beſten Arbeiter, die zugleich Hof⸗ 
meiſterdienſte verrichten, erhalten 5 % 10 8 die Woche, Woh⸗ 
nung, Holz und Milch. 


Daß das 1. Quartal d. J. keine 


Reichstag könnte noch einmal in dieſem Jahre berufen werden. 
— Abg. Miquel. Ablehnen heißt nur in dieſem Augenblick, 
nicht die Berantwoctung für 125 Mill. neuer Steuern auf 
ſich nehmen gegenüber einem preußiſchen Deficit, an deſſen 
dauernden Character die preußiſche Regierung ſelbſt nicht 
glaubte, ſonſt hätte fie es} im vorigen Jahre mit neuen 
Steuern und nicht mit Hilfe von Actiobeſtänden bekämpft. 
Redner critiſirt die Denkſchrift des Hrn. v. d. Heydt und 
findet darin nirgend den Nachweis eines dauernden Deſicits. 
Für das Proviſorium, iu dem wir leben, können wir aber 
unmöglich dauernde Steuern bewilligen. — Abg. v. d. Heydt 
vertheidigt die Denkſchrift. Dieſelbe ſoll nur die augenblick⸗ 
liche Finanzlage klar legen und warnt ausdrücklich nur vor 
zukünftigen Mißlichkeiten, nicht vor augenblicklicher Inſolvenz 
Preußens. Es iſt außerdem gar nicht beabſichtigt, nachzu⸗ 
weiſen, daß das Dificit dauernd fein werde, das wäre ein 
Unſinn, wenn man das wollte. — Abg. Dr. Löwe: Die 
Drohung von einem Zuſammenberufen des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes ſchreckt nicht. Wir ſind müde, aber können noch arbeiten, 
nur die miniſterielle Bureaukratie hat bankerott gemacht, wie 
dies die Vorlagen zeigen. Die Drohung, Preußen gehe dem 
Bankerott entgegen, iſt ohne Begründung; fo ſchlimm ſteht 
Preußen nicht. Preußens Verhältniſſe ſind geſund, aber die 
Geſundheit wollen wir conſerviren, darum lehnen wir die 
Steuern ab. Wir können uns hier der Pflicht nicht ent⸗ 
ziehen, feſtzuſtellen, wer zu zahlen hat und wie gezahlt wer⸗ 
den ſoll. Heute kann uns nur die Verminderung der Armee 
helfen, und wenn der Bundeskanzler ſagt, damit wer⸗ 
den wir wehrlos, fo glaubt dies ihm kein Menſch 
in Europa. In einem ſeit zwei Generationen fo mili⸗ 
tairiſch geübten Lande kann man die Armee entwaffnen 
(Gelächter rechts), und wenn Sie darüber lachen, ſo beweiſen 
Sie, daß Sie den wahren Geiſt unſeres Volkes gar nicht 
kennen. Der Bundeskanzler verſichert uns ſolchen Zumuthungen 
gegenüber immer feine Bereitwilligkeit, fein Amt niederzulegen; 
möge er dieſe Vorſtellungen doch einmal an maßgebender 
Stelle verſuchen; denn daß wir parlamentariſch keinen Ein⸗ 
fluß auf fein Bleiben oder Gehen haben, weiß er ja am beften; 
wir haben aber die Pflicht, in jedem Augenblick nach unſerer 
Ueberzeugung zu ſprechen und zu fehr Darum fagen wir 
es, daß der Militäretat das Volk ſo ſehr belaſtet, daß es ſich 
ſo nicht weiter entwickeln kann. Gewiß wollen wir unter 
allen Umſtänden an dieſem norddeutſchen Staate feſthalten, 
aber nicht das Finanzſyſtem acceptiren, das uns zugemuthet 
wird. Der Bundeskanzler hat ſelbſt ſchon zugeſtanden, daß 
große Fehler in unſerer Finanzwirthſchaft gemacht ſind, 
daß Niemand über Steuern klagen ſolle, ſo lange noch der 
Arme Mahl- und Schlachtſtener zahlen müſſe. Die fühlt der 
Arme mehr, wie Sie die Branntweinſteuer, aber Sie (rechts) 
ſchreien mehr. Der Augenblick, über den Parlamentarismus 
ſo zu ſprechen, war geſtern wohl von dem Herrn Bundes⸗ 
kanzler ſchlecht gewählt. Iſt man je in einem abſoluten Staate, 
iſt man bei uns ſelbſt in den Zeiten des Conflicts mit einem 
Dutzend Steuern auf einmal gekommen? Und nun ſoll man 
doch nicht den Parlamentarismus in dieſer Weiſe kritiſtren, 


nicht an dieſer Stelle gethan habe. Ich appellire an das 
ganze Auditorium, ob ich mich geſtern in eine ſo böswillige 
Kritik des Parlamentarismus eingelaſſen habe. Im Gegentheil 
bin ich rechts ſo mißverſtanden worden, als hätte ich mich zu 
weit nach links geneigt; ich habe nur geſagt, daß ich über 
eine richtige Feſtſtellung des parlamentariſchen Schwerpunktes 
zu verhandeln geneigt wäre, wenn es unabhängig von einem 
Tauſchgeſchäft geſchehen kann. Mein ganzes Leben beweiſt, 
daß ich aufrichtig mit dieſem Syſtem gehen will, womit nicht 
in Widerſpruch ſteht, daß ich ſeinen Ausſchreitungen an einer 
anderen Stelle feſt und dauerhaft entgegentrat. Die 
parlamentariſche Gewalt nicht zu ſtark werden laſſen, heißt 
doch nicht, ſie bekämpfen. Wir würden aber die Gefahr des 
Dilettantismus in der Politik auf uns ziehen, wenn die 
Schwerkraft überwiegend in den parlamentariſchen Verſamm⸗ 
lungen läge, wie es jetzt nicht der Fall iſt. Der Vorredner 
verließ die Tribüne mit ſeinem Ceterum censeo gegen den 
Militäretat. Ich würde die Bürgſchaft für Sicherheit des 
Staats in ſeinem Sinne übernehmen, wenn eine ſiegreiche 
Armee an der Grenze des Staates durch die Macht der Der 
redſamkeit aufzuhalten wäre. (Heiterkeit.) Die Geſchichte 
Roms erzählt von einem Fall, in dem die Feinde durch 
bloße Beredſamkeit aufgehalten wurden, aber dieſe Feinde 
gehörten nur ſehr uncultivirten Völkerſchaften an. (Große 
ee Sie ſollten ſich doch hüten, im Publikum die 
einung zu verbreiten, daß die Ausgaben für die 
Armee unproductiv ſeien und gewiß würden Sie nicht 
ſo an ihr rütteln, wenn Sie nicht wüßten, daß Sie 
fie doch nicht einreißen werden. An den Dämmen 
einer Niederung ſparen wollen, kann ſehr koſtſpielig werden. 
Kriegscoutributionen drücken noch ganz anders als die pro⸗ 
ponirten Steuern. Die Armee giebt die Sicherheit für die 
Produetivität des Landes. Gegen die Solidarität mit irgend 
einem Zeitungsartikel, ſelbſt mit dem „Staatsanzeiger“, den 
ich amtlich, aber nicht perſönlich zu vertreten habe, muß ich 
mich entſchieden verwahren. Ich ſchreibe keine Zeitunge- 
artikel, cenſire keine, ich leſe kaum eine Zeitung — meine 
Mittel erlauben mir das nicht. (Heiterkelt.) Die Regierung 
iſt nicht verantwortlich für alles, was in einer Zeitung ſteht, 
die, ſo oft es verlangt wird, einen Artikel von ihr aufnimmt, 
und dadurch für officids gilt. Die Regierung müßte die 
Redaction übernehmen, um für eine ſolche Zeitung verant- 
wortlich zu ſein, und daun würde ſie ſo langweilig werden, 
wie der „Staatsanzeiger“ es iſt. ( Heiterkeit.) — Die erſte 
Berathung endet mit dem Beſchluß, die zweite Leſung im 
Plenum vorzunehmen. — Nächſte Sitzung: Dienſtag. 


n. Berlin, 23. Mai. Mit der geſtrigen Ver⸗ 
handlung des Reichstages über die Steuer⸗Vor⸗ 
lagen kann deren Schickſal bereits als entſchieden 
angeſehen werden. Graf Bismarck hat ſich davon über⸗ 


zeugt, daß er keine Bewilligung zu erwarten hat, und hat 
Hen. v. Bennigſen zugeſtanden, daß der Reichstag gar nicht 
befugt iſt, Preußen eine Steuerlaſt von 131 Millionen auf⸗ 


tagskreiſen annehmen zu dürfen, ſchreibt di 
nach dem Ausfalle der Berathungen über die Börſen⸗ und 
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zubürden, denn er erklärte ſich bereit, den preußiſchen 
Landtag und nach dieſem noch einmal den Reichstag zu be⸗ 
rufen, damit der erſtere das Deficit für Preußen beſeitige 
und dann der Reichstag veranlaßt werde, die Höhe der Ma⸗ 
tricularbeiträge zu beſtimmen. Graf Bismarck hat ſich damit 
der Anſicht der Nationalliberalen angeſchloſſen und thatſächlich von 
Hrn. v.d Heydt getrennt, deſſen Steuer⸗Anprobirungsſyſtem er 
überhaupt nur ſehr allgemein und mit dem Vorbehalt, den 
unhaltbaren Theil deſſelben fallen zu laſſen, vertheidigt, und 
für das er nur den Finanzminiſter verantwortlich gemacht 
hatte. — Die „Kreuzztg.“ behauptet, der Landtag werde 
ſchon zum 15. Juni berufen werden; in Abgeordneten⸗ 
kreiſen iſt darüber jedoch noch nichts bekannt, und es kann 
ein Entſchluß darüber wohl noch nicht gefaßt ſein. Solche 
Eile hat die Sache wohl nicht, obgleich Graf Bismarck er⸗ 
klärte, die Regierung känne nicht ſechs Monate in ihrer Lage 
beharren. Es wird wohl genügen, daß der Landtag etwas 
früher als gewöhnlich berufen wird, da die laufenden Ein⸗ 
nahmen immer groß genug ſein werden, die Ausgaben vor⸗ 
läufig zu decken. Auch wird der Reichstag nicht ermangeln, 
dem Bundeskanzler die Ausgabe von Schatzſcheinen zu ge⸗ 
ſtatten. Jedenfalls wäre zu bedauern, wenn die ſchon be⸗ 
ſchloſſene Berufung des Zollparlaments durch die des Land⸗ 
tags zerſtört werden ſollte, da es von der größten Wichtigkeit 
iſt, daß die in Bayern und Baden aufs Neue erwachte 
Neigung zum Anſchluß an den Nordbund ohne Nahrung ge⸗ 
laſſen werden ſollte. Der Anſchluß würde ſelbſt auf die 
finanziellen Zuſtände Deutſchlands von Einfluß ſein können, 
wenn zugleich die Garantie gegeben werden könnte, daß Frank⸗ 
reich ſich ihm nicht widerſetzen wird, was bei deſſen jegiger 
inneren Kriſis wohl leicht zu erreichen iſt. Durch die Ver⸗ 
theilung des Militärbudgets auf ganz Deutſchland müßte die 
Laſt für Preußen bedeutend verringert werden. Die liberalen 
preußiſchen Abgeordneten find entſchloſſen, dieſelbe Haltung 
gegen die Steuervorlagen einzunehmen, die fie im Reichstage 
beobachtet haben. Erſt nach der Aufſtellung eines wirklichen 
Finanzplanes, der nur aus einem zeitgemäßen Syſteme her⸗ 
vorgehe, können ſie ſich zur Bewilligung von Steuern ent⸗ 
ſchließen, und dann werden es ſchwerlich ſolche ſein, wie 
die, welche Herr v. d. Heydt vorgelegt hat, über die man 
im Reichstage ein gerechtes Staunen geäußert hat. 
Eine ſolche maſſenhafte Belaſtung des Volkes iſt wohl 
noch von keinem Finanzminiſter verſucht worden, und 
es zeigt ſich dabei doch ſehr ſtark, daß Hr. v. d. Heydt nur 
ein Mann der büreaukratiſchen Routine, und die aus der Fi⸗ 
nanzwiſſenſchaft fließende ſyſtematiſche Behandlung des Finanz⸗ 
weſens ihm fremd iſt. Es iſt deshalb auch die weit verbrei⸗ 
tete Anſicht in alen liberalen Kreiſen, daß die rechte Conſe⸗ 
quenz der Niederlage im Reichstage, welche Graf Bismarck 
etzt auch geſchickter Weiſe von ſich abzuwehren weiß, der Rück⸗ 
tritt des Hrn. v. d. Heydt fein muß. In Abgeordpnetenkreiſen 
meint man, Graf Bismark ſollte dieſen Rücktritt beim Könige 
veranlaſſen, und Löwe hat ihn ſogar im Reichstage direct 
dazu auf eforbert. — Wenn dieſer Rücktritt zugleich auch den 
des ae Eulenburg und den des Hrn. v. Mühler herbei⸗ 
führte, ſo wäre dies ein großer Gewinn für Preußen, und 
wir würden dadurch einen erneuten Credit für unſere Hege⸗ 
monie gewinnen. Graf Bismarck ſoll dies ebenfalls einfeben 
und auch keinen Anſtand nehmen, rückſichtslos zu Abgeordne⸗ 
ten davon zu ſprechen; es hat ihm bisher aber die Macht ge⸗ 
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— [Parlamentariſches.] Man glaubt i ichs⸗ 
e Bel. 310 90h 


Bierſteuer die Regierungen darauf verzichten werden, die 
Quittungsſteuer und die Steuer von Reiſenden auf = Ei⸗ 


ſenbahnen — die letztere iſt noch nicht einmal dem Bundes⸗ 


rathe vorgelegt — noch in dieſer Seſſtou in den Reichstag 
zu bringen. Es iſt die Abſicht, die Berathungen ſo einzu⸗ 
richten, daß fämmtliche Steuervorlagen in einer Sitzung zu⸗ 
gleich zur dritten at kommen. — Nach angeftellten Be⸗ 
rechnungen fell, das Geſetz wegen Aufhebung der Portofrei⸗ 
heiten ſchon im Jahre 1871 eine Mehreinnahme von etwa 
2 Mill. Thlen. bei der Poſtverwaltung herbeiführen. Von 
weſentlichem Einfluß wird die Beſeitigung des Privilegs der 
preußiſchen Bank ſein, welche bis jetzt eine Portofreiheit bis 
zu den Sendungen von 6 Centnern genießt. — Eine vom 
Abg. Dr. Friedenthal zuſammen berufene freie Beſprechung 
über das Branntweinſteuer⸗Proſect hat ſtattgefunden, 
als deren Reſultat die unbedingte Verwerfung der Steuerer⸗ 
höhung zu betrachten iſt. Der Beſprechung waren die Amen⸗ 
dements des Frhrn. v. Rabenau zu Grunde gelegt. Dem 
Principe des Entwurfs widerſprach die Verſammlung nicht, 
und namentlich erklärte ſie ſich für die Einführung der facul⸗ 
tativen Fabricationsſteuer. 

— Mit dem Befinden des Königs geht es wieder 
ganz gut. — Die Nachrichten in Wiener Blättern von einer 


bort, zum Appell⸗Ger.⸗Rath in Magdeburg ernannt worden. 
u Liegnitz iſt nach Münfter 
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ierungsrath ernannte — 14 Kreishauptmann Schönian zu 
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den muß, eine Arbeit, die volle vier Wochen in Anſpruch nehmen 
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1 tationirten Bahnwärter das . 
ere chienen gele, ettel wurd 
der Locomotivführer rechtzeitig gewarnt, ſo dab % 2 Zuge pr 


ofen, 13. Mai. [Graf Dzialynski.] Wie di 
„Oſid. Ztg.“ hört, ist die & e Die 


Oeſterreich. Wien, 22. Mai. Anläßlich der Nach⸗ 
richt, die Wei gerung des Biſchofs von Linz vor Ge 
richt zu erſcheinen, gründe ſich auf ein päpſtliches 
Breve, erklärt der „Vollefreund“, daß ein ſolches Breve nicht 
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gagirt, und ſieht man einer Vollendung des Weſentlichſten ſchon 
= Herbſte d. J. entgegen. Seitens der Militair⸗Verwaltung 
it für die beregten Bauten ein Fonds von 300,000 Thlrn. zur 
Dispoſition geſtellt. . 

* [Perſonalveränderung.] Dem Tribunalsrath Förſter 
u Königsberg iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
ienfte mit Penſion ertheilt. Ber Kreisrichter Wieland in Brom⸗ 
iſt an das Kreisgericht in Goldberg verſetzt. 

Inſterburg. Geſtern iſt mit dem Legen des Ober⸗ 
baues der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn von Inſter⸗ 
burg aus begonnen worden. Täglich werden 100 laufende 
Ruthen fertig gemacht. (B. L. Z. 


exiſtire; der Biſchof habe nur ein einfaches Schreiben des 

apſtes erhalten, in welchem ſeine Ueberzeugung, daß den 
weltlichen Gerichten nicht das Recht zuſtehe, in Strafſachen 
gegen ihn einzuſchreiten, getheilt wird. Der „Volksfreund“ 
fügt hinzu, es denke übrigens kein öſterreichiſcher Biſchof dar⸗ 
an, der Staatsgewalt activen Widerſtand entgegenzuſetzen. 

— [Die Waffenausfuhr nach Montenegro] iſt 
verboten, nicht aber aus politiſchen Erwägungen, ſondern als 
wirthſchaftliche Repreſſalie gegenüber dem Verbot der Ein⸗ 
fuhr öſterreichiſchen Salzes in Montenegro. N.) 

Eugland. London, 23. Mai. Obriſtlieutenant Clarke, 
Director der Admiralitäts⸗Weikſtätten, hat Ordre erhalten, 
mit dem Kriegsſchiffe „Warrior“ bei der Eröffnungsfeier des 
Hafens Heppens die britiſche Marine offiziell zu repräſen⸗ 
uren. — „Obſerver“ ſagt, daß die Weigerung Spaniens, die 
Angelegenheit des Schiffes „Tornado! einer neuen Unter⸗ 
ſuchung zu unterwerfen, die engliſche Regieruog in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetze, die Freigebung des Schiffs und den Er⸗ 
fat des geſammten Schadens zu fordern. / 

ankreich. Paris, 21. Mai. [Zu den Wahlen.] 
Die Ruhe ift in Paris äußerlich ungeſtört, aber die Aufre⸗ 
gung der Gemüther groß. Dies iſt um ſo begreiflicher, als 
man die ganze Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen in Ans 
ſchlag bringt. Wie die Sachen gegenwärtig ſich- gewendet 
haben, dreht ſich jetzt Alles um das Schickſal von Emil Olli⸗ 
viers Candidatur in Paris. Wird er gewählt, dann geht die 
Regierung ſiegreich aus den Wahlen hervor, wird Bancel ge⸗ 
wählt, dann hat die Regierung in den Augen der Nation 
eine Niederlage erlebt. Die Regierungsjournale empfehlen 
ohne Rückhalt die Wahl Olliviers nach Kräften. Emil Olli⸗ 
vier iſt übrigens vom Kaiſer empfangen worden und Napo⸗ 
leon III. ſoll mit ihm wie zu ſeinem künftigen Miniſter ge⸗ 
ſprochen haben. Bancel hat folgendes Circularſchreiben an 
ſeine Pariſer Wähler erlaſſen: „Mitbürger! Frankreich muß 
die demokratiſche Regierung, d. h. die Regierung von ſich 
ſelbſt durch ſich ſelbſt verwirklichen. Das freie und aufge⸗ 
klärte allgemeine Stimmrecht wird das friedliche Werkzeug 
diefer Reform fein. Zwiſchen meinen Gegnern und mir be⸗ 
ſteht folgender Unterſchied: Sie erflehen Alles von der Gnade 
des Fürſten; ich erwarte Alles von der Souverainetät des 
Volkes.“ — Der Maire von St. Felicien iſt abgeſetzt wor⸗ 
den. Derſelbe erließ nämlich eine Proclamation, worin er 
ankündigte, daß er die offieiellen Candidaten nicht empfehlen, 
ſondern es dem Gewiſſen ſeiner Adminiſtrirten überlaſſen 
werde, wen ſie wählen wollten. 

— [Die Wahlnachrichten aus den Provinzen! 
lauten für die Oppofition günſtig; eiuige Blätter veran⸗ 
ſchlagen die Zahl der künftigen Oppoſitionsmitglieder in der 
Kammer auf achtzig. ; (H. N.) 

Italien. Rom, 21. Mai. [Der Prozeß) gegen die 
wegen Betheiligung an dem Aufruhrverſuche vom 22. Oct. 
1867 (am St. Paulstage) unter Anklage Geſtellten iſt jetzt 
beendigt worden. Von den 60 Angeklagten wurden zwei zu 
Zwangsarbeit auf Lebenszeit, die übrigen zu 10 bis 20 
Jahren derſelben Strafe verurtheilt. W. T. 

Spanien. Madrid, 22. Mai. [In der Cortes⸗ 
figung] wurden verſchiedene Vorlagen eingebracht, welche 
zur Herbeiführung von Erſparniſſen im Staatshaushalt be⸗ 
ſtimmt ſind, darunter Gehaltsabzüge der Beamten, ſowie eine 
Rentenſleuer, welche im Betrage von 333 für die nächſten 
5 Jahre und alsdann mit 25% für weitere fünf Jahre ergo. 
ben a fol, ferner eine Reduction der Diözeſen. (W. T.) 


Vermiſchtes. 1 
— [Sarl v. Holtei] feierte am 21. Mai im Alter von 71 
99 fein fünfzigjähriges Dichter⸗Jubilaum. — An demſelben 
age des Jahres 1819 gelangte die erſte dramatiſche Production 
des Dichters, das Luſtſpiel „Die Farben“, zur Aufführung auf 
der Breslauer Bühne. g 
— [Rettung] Die in Cork eingelaufene Hamburaiiche Bark 
„Pyrmont“, Capt. Niemeyer, landete den Capitän, 7 Mann von 
der Mannſchaft und die ſämmtlichen Paſſagiere des auf hoher 
See verbrannten Klipperſchiffes „Blue Jackett Dieſelben waren 
ſieben Tage in einem offenen Boote allen Einflüſſen der Witte⸗ 
rung in einem Grade ausgeſetzt, daß drei Perſonen ihren Tod 
fanden. Capitän Niemeyer nahm Alle an Bord, gab ihnen an 
Kleidern was vorhanden war, und kreuzte einige Zeit, um die 
beiden anderen Boote wo möglich zu retten. Durch die 5 
en 


rung wurde der Proviant auf der „Pyrmont“ knapp, doch ha 
zwei Schiffe, denen er begegnete, aus. 


Die heute fällige Berliner Börfen: 
a Depeche war beim Schluß des Blattes 
noch nicht eingetroffen. ) 


Frankfurt a. M., 23. Mai. Effecten⸗Societät. Wie⸗ 
ner Wechſel 963, 5% öſterr. Anleihe de 1859 658, National⸗ 
anleihe 55, 5% ſtenerfteie Anleihe 515, Amerikaner de 18825 85}, 
öfterr. Bankactien 714, Crebitactien 289, Darmſtädter Ban 
actien 283, Oeſterr.⸗ franz. Staatsbahn 355 Bayriſche Prä⸗ 
mienanleihe 1008, Badiſche Prämienanleihe 103%, 1860er Looſe 
833, 1864er Looſe 1203, Lombarden 226, Feſt. Nach Schluß 
matt ſchließend. Creditactien 289, 1860er Looſe 83, Staatsbahn 
3544, Lombarden 2264, Silberrente 574, Amerikaner 851. 

Wien, 23. Mai. Creditactien 284, 20, Staatsbahn 370, 50, 
1860er. Looſe 100, 00, 1864er Looſe 124, 60 5 Anglo⸗Auſtrian 
325, 75, Franco⸗Auſtrian 117, 75, Lombarden 235, 00 Napoleons 
9, 00. Schluß matter. 

Bremen, 22. Mai. Petroleum, Standard white, loco 


r. 

London, 22. Mai. [Schluß ⸗Courſe.] Conſols 93. 1% 
Spanier 288. Italieniſche 5 % Rente Hk Lombarden 18}. 
Mericaner 124. 5% Ruſſen de 1822 85. 5 % RAuſſen de 
1802 843. Silber 60 Verkäufer. Türkiſche Anlelhe de 1865 425. 8 % 
rumäniſche Anleihe 88. 6% Vereinigte Staaten ir 1882 79. 


ze 


Danzig, den 24. Mai. RT er 
» Hr, Regierungs⸗Präſident v. Güt aus Eßslin wird davon für 
morgen ſein Amt als interimiſtiſcher Chef der hieſigen K. 
Regierung bis zur Ankunft des Hrn. v. Dieſt antreten. . 
* Hr. v. Neindorff, Oberſtlieut. von der Armee und Di⸗ 
rector der hieſigen Gewehrfabrik, iſt unter Entbindung von dieſer 
Stellung zum Inſpicienten der Waffen bei den Truppen ernannt. 
* (Zur diesjährigen landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lung in Königsberg i. Pr.] find bis jetzt gemeldet: 100 
Pferde, 240 Stück Rindvieh (darunter allein 100 Stück Hollän⸗ 
der und 40 Oldenburger Race), 600 Schafe, 50 Schweine, ferner 
750 Nummern Maſchinen und Geräthe von 77 Firmen, 75 Aus⸗ 
ſteller haben Producte von Gewerben angemeldet. Erfordert ind 
bis jetzt für die Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen und Pro⸗ 
ducten 30,000 Quadr.⸗Fuß Terrain ohne Bedachung, 8000 Quadr.⸗Fuß 
unter Dach. Unter den angemeldeten Maſchinen begegnen wir 15 
Locomobilen, 10 Dampf⸗Dreſchmaſchinen, 18 Dreſchmaſchinen u. 


5 b 


* Noli 
Speculotion und 


ſ. w. Die eben beendete Ausſtellung zu Breslau, von welcher noch ö ( at 

— dee BE at Ic Reede zn verlänger ee Bote Alk Gate "Eon A leben Auch 
ung, und fin⸗ 

ba e bei dem Geſchäftsführer, Herrn General⸗Secretair cours a. London i. Gold 105 , 5% Ümeritamiiche Ante he Yar 1982 


1228, 6% Amerik. Anleihe 1885 1183, 1865er Bonds 119 
10/40er Bonds 109%, iets 1483, Eriebahn 28} Nabend 


Hausburg in Königsberg, noch Berückſichtigung. 
ade 25) een yaffinict 31, Mals 0.89, Mehl 


* Pirſchau, 23. Mai. [Probepflügen.] Auf Veran⸗ 
laſſung 925 Ace Vereins zu Neuteich veranſtaltete Herr 
Maſchinenfabrikant Eckert aus Berlin geſtern auf mehreren Fel⸗ 
dern der nächſten Nac barſchaft ein Probepflügen, zu welchem auch 
220 einige andere, zum Theil in hieſiger Gegend gebaute Pflüge 
erſchienen. Am Vormittage wurde auf den eldern des Herrn 

ocing⸗Dirſchauerfeld (Höhe), Nachmittags auf denen des Hrn. 
eters⸗Lieſſau Niederung) gearbeitet. Im Ganzen wurden 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 24. Mai. 


I J. Weizen Yr 5100 jet Ba 
16 Pflüge auf ihre zeile digen mit Hilfe eines vom land⸗ fein glaſig und weiß 4 505—530 Br. 
wirthſch. Hauptvereine geitellten Dynamographen geprüft. Von hochbunt „ 4508 „ 


> 
2 
or 
1 
> 
> 
ot 
8 


den Edkerdt chen Pflügen befriedigten am meiſten die Amerikaner, 
fasbelonder Sir 3 bei beträchtlichem Tiefgange. Kuhnke s Pflug 
arbeitete ſehr leicht, ließ ſich aber auf eine tiefere Furche nicht 
einftellen. Troſſowsti's Pflug geſiel durch ſeine Lockerung bei 
beliebigem Tiefgange, konnte aber in Leichtigkeit des Gangeskden 
alten Werderpflug nicht ſchlagen, der das Herz des Niederungers 
durch ſeine glatt aufer fel und rein ausgeworfene Furche 


5 W. . . „ 5480 „ 45515 bes. 

Bee. SEO, 
ordinair . . 4 430-445 , 

Rg gen Yr 4910% matt, loco 196/27—1337 . 368 bis 384 
ezahlt. 

W 5 4320 % flau, loco große 112/37 2 327 bez., kleine 


entzüdte. Am ungünftigiten fiel die Prüfung für einen hölzernen 1 E30 bez. 
Thlirin er Pflug 248 Aare leichte Gangart und ſaubere Ars Erbſen Yr 5400 unverändert, loco weiße Koch⸗ 2 385 Br., 
beit ſich am meiſten in Schwartz's Patentpflug vereinigte. Als do. Futter: „ 375 Br. 5 
Eaatpflu fosb Romnid’3 Gen . Saber his 1 N der Yır BA00M Toco Fe, 

„welcher ſi er 3000 5 riss 8 
n ons in ber x Rübkuchen e 100% Loco: inländische 85 6, Br 


andw. Maſchinenweſens in hervorragender Weiſe angelegen ſein 
läßt, auch noch eine Ringelwalze, eine Drillmaſchine und enen 
Saß feiner eiſernen Radnaben mitgebracht. Letztere verdienen 
insbeſondere die Aufmerkſamkeit nicht blos der Landwirthe, ſon⸗ 
dern auch aller Fuhrwerksbeſißer, da fie die Gefahr des Eintrock⸗ 
nens und des dadurch herbeigeführten Loſewerdens der Speichen 
durch eine einfache Schraubevorrichtung beſeitigen. Das robe⸗ 
flügen hatte eine große Zahl Beſucher, zum T eil auch aus der 
Berne, 8 ezogen, die nach Beendigung deſſelben am Abend 
durch die liebenswürdige Gaſtfreundſchaft des ereinsvorſtehers, 
Hrn. v. Eſſen⸗Lieſſau, in deſſen Haus und Garten bei einem 
von der Kapelle des Hrn. Buchholz aus Danzig aus eführten 
Concert vereinigt wurden. Ein reicher Damenflor erhöhte die Feier 
des Tages, von welcher dankerfüllt die meiſten Beſucher erſt ſpät 
nach Hauſe zurückkehrten. 
— [Die Befeſtigungsbauten von Königsberg i. Pr.] 
ſollen in dieſem Jahre mit verſtärkten Arbeitskräften Dr 
werden. Zu dem Zweck find gegenwärtig über 800 Arbeiter en: 


Wechſel“ und Fonds⸗Courſe. London 3 Mon, 6. 258 
Br. Hamburg kurz 1513 Br, Hamburg 2 Monat 1503 Br. 
Betpreufifche Pia dbriefe 4% sig Br. f bez. Weſtpr. Band: 
brieſe 4% 884 Br. En Privat: Bank-Slctien 104 bez. Pfand⸗ 
briefe der Danziger Hypotheken⸗Bank 95 bz. 0 

Frachten. London Oſtküſte 2s, Neuhaven 2“ 3d auch 2e 1d, 
Kohlenhäfen Is 60 Jr Segelſch en 500% Weizen engl. Gewicht. 
Cardiff 145 „er Load fihtene Balken. Amſterdam or Dampfer 
124 2 holl. er 2400 Kilo Weizen. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Bat den 24. Mai. [Bahnpreiſe.] 

1 weiß 130/1-132/3% nach Qualität von 83/84— 85/8649, 
ochbunt und feinglaſig 130/32 —133,34% bo. von 8485/86 
unt, dunkelbunt und hellbunt 130/131 —.132/% do. von 79/80 
—817/2 „Sommer⸗ und roth Winter⸗ i e 
do. von 70/7783 9, Alles ur 85% Zollgewicht. 


1 r 


Roggen von 128 — 130 — 132/% bezahlt 623 — 63 — 647 975 
Yır 818 A.. 

Erbſen, von 61—625, 

kleine 104/6—1 


Gerſt 
2 


Yır ; 
Hafer, von 36—37 550 Yr 504. 
uhr. 


Spiritus ohne Zuf 


Getreide⸗Börſe. Wetter: regneriſch. Wind: S 
Der heutige Weizenmarkt war merklich matter, Käufer woll- 
ten Sonnabendpreife nicht bezahlen und nur mühſam konnten 100 
Laſten vertheilt werden, zu Preiſen eher zu Gunſten der Käufer. 
129, 132% f, 480, 485, hellbunt 13172, 


Bezahlt für gut bunt 


134/5% fe, 495, 500, 505, fein hochbunt glaſtg 
weiß 196/74 . 500, 13 { 


ter und ſchwerer verkäuflich, 


London, 21. Mai. 


0% , 505 wr 5100 


(Kingsford & Lay.) © 


2.0 


ute Kochwaare bis 64 9%, Yr W . 
10/112%/ Fach Qualität und Farbe 52/53 


e 
bis 5455 9%, große 110/112 — 116/184 do. 52/53 — 54 . 


W. 


152/34 2.515, 
#. Roggen mat: 


121/% 2. 358, 130% 380 . 
4910 #. 112% große Gerſte . 327, Heime 103, 10% 72 305 
der 4320, Spiritus nicht gehandelt. 


hatten wir in den Märkten des Königreiches einen | 
Handel und in einigen Fällen waren Preiſe ein Wenig 


der Käufer, doch im 


eit dem 14. d. 


chleppenden 
zu Gunſten 


Allgemeinen hielten Abgeher auf frühere 


Raten für einheimiſchen ſowohl als fremden Weizen. —— Mit 


Ausnahme von Hafer, Ä e 
kleinen Avance war, fand keine weſentlich 
Werthe von Sommer 


Verkäufe zu 6d 97 


der Küſte beſtanden ſeit letztem Freitag aus 
darunter 6 Weizen, von welchen mit den von letz 


der in zunehmendem Begehr zu einer 
e Aenderung in dem 
etreide ſtatt — Mehl ſchleppend, einige 


ad billigeren Raten. — Die Zufuhren an 


gebliebenen 24 Ladungen (7 Weizen) geſtern Abends 


kaufe waren. Der Handel in ſchwimm 


18 Ladungen, 
ter Woche übrig 


zum Ver⸗ 


enden Ladungen zeigte 


Symptome zu einer kleinen Beſſerung. Weizen an der Küſte an⸗ 


gekommen, brachte ungefähr letzte Raten, 


er Woche leichter käuflich, d 


kaum ein Geſchäft ſtatt, Ro 
und Baumwollſaat blieb feſt, of 
«Ott, 15 Geld, je nach Mu 


etreide wa 


heutigen Markte war ziemlich gut, 


Mais war am Anfange 


och Preiſe ſchloſſen unverändert, 
Gerſte war nicht beſonders begehrt und von Roggen Nichts offerirt. 
In ſchwimmenden er Ye und für ſpätere Verſchiffung fand 


die wenigen Verkäufe von Weizen, engliſchem ſowohl w 


waren zu den Notirungen des letzten 


aller Gattungen war unverändert im Werthe. — Die 
prämie von den Oſtſeehäfen nach London iſt für Dampfer 68 8d, 
für Segelſchiffe 105%. 


oggen war für den Continent begehrt 
tindiſche Rappſaat bedang 1—2s 
ſter. — Die Zufubren von allem 
rend der Woche waren mäßig. — Der Beſuch zum 
der Handel unverandert und 


ie fremdem, 


kontags. — Sommergetreide 


Aſſecuranz⸗ 


Butte r c. 
Berlin, 22. Mai. (B.- u. H.⸗ Zig.) [Gebr. Gauſe.] 


Feine und feinſte Mecklenburger 


und Vorpommerſche 30-33 ½, Pommerſche 25 — 28 u, Netz⸗ 


Butter 34-36 , Priegnitzer 


brücher, Niederunger 2527 „, Litauer 2 25 . Preußiſche 


25— 26 und 2 , Schleſiſche 24-28 
Se, Oſtfrieſiſche 30.31 , Thüringer, Hef 
26—29 I i 


— Prima Peſter 


do. 234 . ur 
ſchleſiſches 08 . 


, Galiziſche 21, 23 
ſiſche und Bayeriſche 


Stadt⸗Schmalz 255 %, tranſito 


Berlin, 22. Mai. (B.- u 


Neufahrwaſſer, 


Angekommen: 


nia, Rotterdam, Güter. — Bil 
ſteine. — Blohm, Johann, 


Stettin, Güter. 


Ankommend: 


Wright, 


olz. 


0 * 0 
Rothenberg, J. Rosner, Polaniec, Danzig, Gield⸗ 
5 9 Valle 100 Lal 


ibe, 


hlen und Metalle. a 
8,8) [J. Mamroth.]. Roheiſen 
1044 bis 51s caſh. Aae ee 


Schiffsliſten. 
24. Mai 1869. Wind: WNW. 


A. — Pflaumenmuß, türkiſches 7 , 


yer 2 
n 50 Mr, 
a⸗Zinn in 


erſtere 7 ＋½ , er r., — 
, raffinirtes Chile 2. —3 
Stabeiſen geſchmied 940 Ne 
ı geſchmiedete 
m * ee Werk A g, Gos 1 65 3 Nur 
ab Hütte, owitzer 61 %, Goslarer (Unterharzer 
recen 64 4 8 A 


Viſion, Cockenzie, Kohlen. — 
Jörgenſen, Venners Minde, Bergen, Heringe. Boenker, Ura⸗ 


— Wetter: bewölkt. 
mab: Lſt. 


ugradt, Hebe, Swinemünde, Kalk⸗ 
Ballaſt. — Streeck, Colberg, 


Geſegelt: Utne, Sa Norwegen, Getreide. — Ohſe, 
Catharina, Oldenburg, 


Schfl. 


inski, a 
J. Cachſenhaus, M. Sachſenhaus, Jarostau, Danzig, do., 7 
„15.22 Erbſen in 369 S., 4 Laſt Wicken in 93 S., 3.40 Bohnen 


in 88 S., 3172 St. w. 5 


Schwanenfeld, derſ., Rudnik, do. derſ,, 7 do., 321 St. h. H., 
3009 


—— — 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
m — — —̃ — — 

Fondsbörse. 


Berlin 


Berlin-Anh. E.-A. 179 G 


Berlin-Hamburg 


Berlin-Stettin 
Cöln-Mindener 


Obersehl.Litt. A. u. C. 175 


do. Litt. B. 
Ostpr. Südbahn 8.-P. 
Oesterr. Nat.-Anl. 
Russ.-Poln. Sch.-Ob. 
Cert. Litt. A. 400 fl. 
Part.-Obl. 500 il. 


Freiw. Anleihe 


156% ba 


b2 


5% Staatsanl. v. 59 102 bz 
St.-Anl. v. 1854, 55 935 bz 
935 bz 


Stnatsanl. 56 
Staatsanl. 53 
Staatsschuldscheine 


Amsterdam kurz 
do. do. 2 Mon. 
Hamburg kurz 

do. do. 2 Mon. 
London 3 Mon. 
Paris 2 Mon. 


85716 Disc.-Comm.-Anth. 
824 bz Amerik. rückz. 1882! 
Wechsel-Cours. 
1425 bz Wien öst. Währ. 8 T. 
1413 bz do, do. 2 Mon. 
1513 b: PFiankfurt a. M. südd. 
1505 bz Währ. 2 Mon 
6 25% b: Petersburg 3 W. 

11 bz Warschau 8 Tage 


„22. Mai. 


| Staats-Pr.-Anl. 1855 
| Ostpreuss. Pfdbr. 


Berliner Pfdbr. 
Pommersche 35 % do. 


Posen. do. neue 4% 

Westpr. do. * 
do. do. 4% 
do. neue 43% 

Pomm. Rentenbr, 

Posensche do, 

Preuss. do. 

Pr, Bank-Anth.-S. 


| Königsberger do. 
Magdeburger do. 


Posener Prov. 


Danziger Privatbank N 


1231b⸗ 


2 
735 b 


* 


m 22. d. Mts., Abends 6 Uhr, wurde meine 
liebe Frau Helene, geb. Kraͤmer, von 
einem Knaben glücklich entbunden. 
Danzig, den 24. Mai 1869. (1944) 
Hermann Wegner. 
U eheliche Verbindang erlauben wir uns 
Ben und Bekannten ergebenft * 
randenburg a. H., im Mai 1889. 
Carl Emanuel, 
(1941) Emille Emanuel geb. Jewe. 
Neuen Vorrath empfing der Unterzeichnete 
und it bei ihm für beizeſetzte Preiſe zu haben: 
Leſſing's Laok oon, für den weitern Kreis 
der Gebildete, bearbeitet und erläu⸗ 
tert von Dr. W. Coſack, Ober⸗ 


lehrer an der Realſchule zu 
St. Petri in Danzig mit einer 


Abbildung der Marmorgruppe — 

erläuterndem Namensverzeichniß. 

e 1 Thlr., hübſch gebunden 1 Tl. 
gr. 


J. Marquardt, früher Profeſ⸗ 
for am Gymnaſium zu Danzig, 
olte und neue Lebensanſichteu Ein 
Vortrag, g ae für den grauen, 
verein zum een 990 1 Adolph 
Stiftung: Preis 7 


L. G. Homann 


„Jopengaſſe 19 


in anzı 
e = ig, 


So eben ir 

e des, Heft 5, zu 5 Sgr. und 
wurde den geehrten Abnehmern zugeſandt. 
Neue Beſtellungen nimmt jeder Zeit an 


E. Doubberck, Buch- u. Kunſt⸗ 
(1921) Handlung, TEEN No. 1. 


Dampfer-Verbindung 


Danzig Stettin. 


pfer „Colberg“, Capt. C. Streed, 

geht Mittwoch, den 26. dieſes Monats, Mor⸗ 
gens von hier nach Stettin. 
Güteranmeldungen werden ſchleunigſt erbes 


ten bei 
(1970) Ferdinand P rowe, 
Hundegaſſe 95. 

Adolf, Jacob Cohn, Magiſter der Rechts⸗ 
und Staatswiſſenſchaften, Rechtsanwalt beim 

Tribunal in Plock, empfiehlt ſich als Verteidiger 

don allerhand Rechtssachen vor den Gerichten 

daſelbſt. N (1945) 


Nur noch wenige Tag e! 


Schon am 31. Mai d. J. . 
die Ziehung der 


Düſſeldorfer 
Gemülde⸗ u. Kunſtwerke⸗ 
Lotterie 


zum Beſten des dortigen, der Krankenpflege 


5 Unterſchied der Confeſſion — ges 


5 R 
le 
n a Soofe à 1 Thlr. eg 
zur ebaefälien, 1 
Joſ. Rings gun able Ba f. 
, andlung, eldor 
8 5 Dan I: N 
. Bertling 


5 (1947) Budhandlung, Gerbergaffe 2. 


Meijinaer Apfelfinen und 
Citronen in Kiſten und 
ausgezählt empfiehlt 
Ast. Langenmarkt No. 34 
Ru leiſch⸗Pölelungs⸗Anſtalt We 
gaſſe No 3) iſt noch Schweineſchmalz 1. und 
2. Sorte kaͤuflich zu haben. 
940 Hendk. Soermans & Soon. 


Natürlichen besten Limmer— 


ASPHALT 


und dauerhaste Arbeiten damit, als Isolir- 


schichten, Fussböden, Abdeckung von 


Gewölben, Trottoirs etc. empfehle zu 
billigsten Preisen. (6736) 


Herrm. Berndts, 


Privat-Baumeister, Lastadie 3,4. 


Friſche Rüb⸗ u. Leinkuchen 


offeriren 


Alexander Makowski & io, 


Poggenpfuhl No. 77; 


Frisch gebraumter Kalk (5% 


ist aus meiner Kalkbrennerei in 
Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. C. H. Domanski Ww. 


Ueber verkaͤufliche Güter 


und line & im Preife von 10,000 bis zu 

wei Millionen Thalern in den Provinzen Posen, 
reußen und Pommern, ertheilt den Herren 
äufern Auskunft Robert Jacobi 11693 


berg, General⸗Agent. 


Er 


n unverheiratbeter Ürennereivermwalter und 

mg zweite beer bez. ae d. 
führer, fu Böhrer, Langgaſſe 55 
2 ar = größeren an der Eiſenbahn ges 

legenen Propinzialſtädte Pommerns iſt ein 
blühendes Tapiſſerie⸗, Kurz⸗ u. u. Weißwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft zu verkaufen. Näheres in der 
edition dieſer Zeitung unter No. 1904. 


Ziehungsliſten werden gleich nach der Ziehung veröffentlicht. 


2 


Pianofabril 
J. B. Wiszniewski, 


Danzig, 
Carthaͤuſerhof — Seiligegeift afle 126. — Carthäuſerhof, 
reichſte Auswahl kurzer Flügel und Pianinos. 


NB. Flügel von Bechſtein wieder vorräthig. 


und Magazin 


971) MAR 


Mein Stofflager ift durch neue Zufendungen auf das Reichhaltigſte ſor⸗ 
tirt und werden Beſtellungen unter Leitung meines e in kürzeſter 
Zeit ausgeführt. 

Mein Lager von fertigen Herren⸗Garderoben, beſtehend in Havelocks, 
Ueberziehern, Röcken, Beinkleidern und Weſten habe ich zu zwei 
Drittel des Werthes zum Ausverkauf geſtellt. 


Philipp Lö, 


N es rühmlichſt bekannte weit verbreitete 


F. Boecke's 
Familien⸗ . inen 


empfiehlt bei ausgedehnter Garantie, 9 


Victor Lietzau, 


Dip No. 14. 


. 
Gauge 


N Zahlungsbedingungen 


3 age 
Danzig, 


a. 


= abrit i 
JAnton Fuchs. bung 21 


5 eehrten Publikum empfehle ich 8 
7 außer m meinen felbftgefertigten Pianofortes 
eine Auswahl Pianinos, ausgezeichnet jo: F 
wohl durch Eleganz und Dauer at u 
E Eiſenverſpreizung neueſter Conſtuction — 
Hals auch durch vorzügliche Spielart und ® 
Klangfülle des Tous. Dieſe Pianinos W 
ind aus den beſtrenommirten Fabriken 
Suüddeutſchlands bezogen, von mir auf 
das n revidirt und intonitt, 
ſo daß ich fü elben wie für meine 
enen ae garantire. ie Preiſe 
die ſolldeſten und normiren ſich zu 
200, 220 und 250 Thlr. 


ſin 
180 


Capfeblenswerthe 


Confirmationsgeſ ent 


aus dem Verlage . Eduard Haynel 


sm 


Opitz, Heilige Stunden einer 


N bei und nach der Feier 
ation. 15 21. In 
— feiu geb. 1 


ige Stunden eines 


eil 
Fänge 8 bei und nach der Feier 
feiner Confirmation. 5. Auflage, In 
Nei fein geb. 1 Thlr. 


Beicht⸗ u. Communionbuch. 
rg In Goldſchnitt fein geb. 
Vorräthig in Dauzi 8 


L. Saunier'ſchen 
(A. We 


— 


in der 


uchhandl. 


(1956) 


0 Mein grosses in den neuesten Dessins 
Hi reich assortirtes Lager von 
Y 


Tapeten, Bordüren, 
Plafonds etc., 


4 französiches und deutsches Fabrikat, em- 
pfehle ich zu den billigsten Preisen. 


Ferd. Niese, 


Langgasse 64. 


Zurückgesetzte Tapeten in älteren 
und neueren Mustern verkaufe ich weit 
unter Fabrikpreisen. (1923) 


Lotterie in Frankfurt a. M. 
Original⸗Looſe 


u de 1. 17 Dean, den 9. Juni. 
* 2 — / a Kr 3 offeriren 
incl. Be und Schreibgebühren _ 
Meyer & n Danzig. 
Bank und Wechſelgeſchäft, Langenmarkt No. 7. 


Photographie⸗Rahmen 


in alien Größen, Wiener, Offenbacher Le⸗ 
2 Briefmappen, Muſikmappen ꝛc. 
Albums ganz in Leder v. 25 bis zu 200 
Bild. Ver Pie, a. Luxus-, Schreib⸗, Aae 
Utenſilien, Reiß zeuge. Alle Papiere u. 
u. Schul⸗Utenſilien en detail zu berliner En | 
grospreiſen in beiten Waaren eupftetit % 


In 83. 
caffe Franz Feichtmayer. 


5 e 12. 


} | genwerki 


| 
| 
| Simon 


eichen 


Ednard Löwenthal s Süreibfederg 
für jede Hand (Owl Pen) 
in 4 Spitzen⸗Breiten vorräthig, 


empfiehlt 
n W. F. Buran, 


e 39. 


(1967) 


Engl. u. deulſche Schalter» 
ren, Fußhalfter und Viehketten, 
Drathnägel, Senſen u. Sicheln, 
. 1 haft A. W. n Ba 


1. A, Friices perſiſches K. 
rogue ten tenpulver a # 1%, e 
ber, EN em e zu bengal. 


ge Bitterſalz a / 1 — 


0 —5 Putzpulver, 1 — Salm 

geiſt, la Mae 

ver, ee 2 a —1 
erma ch ne 


1 Ag u. ag ee Selterwaſſe 


Langgaſſe No. 83. 


(1964) 
ranz Feichtmayer. 
\ 
| N rangenauer 


Quellwasser 


| einen unter dieſen Namen deſtillirten feinen 
Tafel⸗Liqueur empfiehlt die Sprit- und Li⸗ 
queur⸗Fabrik von 


Gustav Springer, 
Danzig, 
| Holzmarkt 3, Milchkannengaſſe 32 } 

| Sleufahrmahler i in ber u 

| Wiederverkäufern Rabatt, Aufträge nach 
au⸗ warts unter Nachnahme. 


Wolſſacke uU. Mipsplaue 


in verſchiedenen 255 empfie 1 billigſt 
cer, 
(1925) Dirſchan. 


ſaͤcke, 


| (leichtere von Y Gm a 


N 9-10 Bi, ger x En. ee 1 K 10 g. 


Ripspläne, 


II Gllen lang, = Ellen breit, von guter dichter 

Leinen a 3 N 11 25 und von leichte⸗ 

rer Leinwand von Thlr. 25 Sgr. an, ſowie 
alle Sorten 


Wollſack. u. Ripsplanleinen 


zu enorm billigen Preiſen bei 


errmann Schäfer, 
(1880) 19. Holzmarkt 19. 


| 
| 
| anten, ass: gelbe Lup pinen, 


weiten, 2 oggen — bei 


E. Schulz, open engaſſe sche 

gig ae ebrannter Kalk von den beiten ſchwe⸗ 
en 

Fu von 


n iſt ſtets zu haben in der 

Guſtav Jankowski zu 

Mewe. Es wird gebeten, große Poſten 8 Lobe 

vorher gange beſtellen zu wollen; dann 1525 der 
Preis pro Schffl. 17 Sgr. 6 Pf. 

8000 Th r werden zur erſten EL 

* auf ein Grundſtück, 2 

Meilen von Danzig entfernt, ſobald als möglich 

} 2 t. ie wollen ihre Adreſſen un⸗ 

ter Chiffre F. Z. 1876 in der Expedition dieſer 

12 geſallaſt niederlegen. 
n mit guten Zeugniſſen er nipector 
“findet po ale ar zum 1. Juli eine Stels 


lung in der Nähe Danzig. Adr {em unter No, 
18 nimmt entgegen die Exped. d. Ztg. 


Fjür einen Photographen 


iſt ein transportables photographiſches Aue, 


beſtehend aus einem großen Neife wagen und 


für 
einen . ſehr billigen Breis ſo⸗ 
| gleich zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf frankirle An⸗ 
frage L. G. Homann, Buchänt ler in Dans 
zig, Jopengaſſe No. 19. 
| or Haus, Fiſchmarkt No. 26, durch⸗ 
gehend nach der Brücke, worin ſeit 
einer Reihe von Jahren ein Material⸗ 
waaren , Speicher: und Schauf:Sejchäft 
betrieben, auch der vortrefflichen Lage 
wegen zu jedem andern Geſchäft pafiend, 
iſt zu vermiethen. 
Näheres Breitgaſſe No. 96. 


100 geſchorene Fettſchafe und Ham⸗ 
mel und 250 geſchorene Kammwaoll⸗, 
Zeitz und Jährlings⸗Schafe 


verkauft (Abnahme nach Uebereinkunft ) 
von Ingersleben, 
Roöniaswieſe (Hutia) bei Frankenfelde. 


170 Hammel, 


Rambonillet:Halbbint, 2¼ jährig, nach der 
Schur abzunehmen, verkäuflich in 
1926) Felgenau bei 


150 Hammel, 


welche Mitte Juni, und 100 ee 
welche Mitte Auguſt abgenommen werden könn: en, 
ſind zu verkaufen in (1928) 
Klein Borlom, Kreis Lauenburg. 
Ein im junges Mädchen, aus gebildeter Familie, 
und erfahrene Wirthin, ſucht ſogleich oder 
bald ein Engagement auf einem größeren Gute 
oder bei einer kinderloſen Familie in der Stadt. 
Frankirte Offerten unter No. 1927 nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 
Er erfahr., m. beit. Zeugn, u. Empf. Perſeh. 
Hauslehr., w. i. Sprach. u. Wiſſenſch. 
unt., fucht ausbilfsw. v. gleich b z. 1. Octbr. 
geg. mäß. Honor. e. St. in e. gemüth. Familie. 
Gef. Dl. sub. 1935 bef. d. — d. 3ta. 
Pr — n n ER 


drei Apparaten mit ſämmtlichem Bubebör , 


Dirſchau. 


Ein Commis, 


Materialiſt (Kleinſtädter), nit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht von gleich oder 


vom 1. Juni ein Engagement. Gef. Off. 


bitte unter 1955 in der Expedition biefer 
Zeitung niederzulegen. 


N e 
Ein N 2 den beiten Zeugniſſen 
verſehen, wünſcht zum 1. Juli eine Stelle. 


Näh. unter le. K. Elbing poste restante 


eufahrwaſſer 82 ſino zwei freundliche 
Zimmer wabr. der Badezeit zu vermietben 


Ein Chambregarnf 


iſt Holzmarkt No. 3 zu vermierhen. (1942) 


Ankerſchmiedegaſſe 19 
iſt ein anſtändig möblirtes Zimmer zu vermiethen, 


Glue hertſchaftliche Wohnung, möblirt, beſtebend 
aus 4 Zimmern und Kuche, auch mit allem 
Zubebör, iſt bis October zu vermiethen rg 
gaſſe 55, part 


4 


Seebad? Weſterplatte. 


Dienſtag, den 25. Mai: Concert. 


Schweizergarten. 


Mittwoch, den 26. Mai: Concert. Anfan 
4 7 2 bekannt. fang 


; rl Buchbotz, 


i Bähr Kablissement & 
. vormals Kutzbach, % 
in der Allee, Dienſtag, den 25. Mai c. 
Concert dis Hrn. Muſtkoirectors 

Friedrich Lande aus Dresden 


mit ſeiner Walter Anf. 5 Uhr. PR? 24 Ga 


. A a . 
Victoria Theater. 

Dienſſag den 25. Mai: Dornen und Lor⸗ 
beer, ar Das ungekaunte Meiſterſtück. 
Drama in 2 Att. v. Friedrich. — Dr. Peſchke 
oder Kleine Herren. Poſſe von Kaliſch. 


Selonke's Etablissement. 
Täglich große Vorſtellung und Concert. 
Ein, Heiner braun und weiß ge fleckter Wachſel⸗ 

hund, auf den Namen „Fidelio“ hör end, hat 
ſich verlaufen. 
Hintergaſſe 18. 

Ragin veuetianiſche Naſirſteine, 

afirpinfel, Hut⸗, Kopfe, Zahn⸗„ Na: 

Yen Kleider = Bürſten, a. v. Reißſtroh, 


Abzugeben gegen Belohnung 


ranzöſiſche, böhm. Vijonterien, Jett, 
1 ꝛc., Tragbänder, Glacee⸗ 
handschuhe, achte Meerſchanmeigarren⸗ 
re Violiuſaiten, böhm. Eryſtall. 
owle, Schnapsſervices, Kleider, Haud⸗ 
= Schlüſſel alter, a. i. Thierkopfen, 
Reh: und Hirſchgeweihe, Wiener und 
83 Toilette: u. Näh⸗Kaſten, Karls⸗ 
bader Waaren, Nauchſervices, Marmor, 
—— = Schreibzeuge, Nadelkiſſen, 
Nee Schachſpiele ꝛc., Karten- 
preſſ. 55 utterbehälter, Gartenblumen⸗ 
topf, Dolch, Fächer, Brill ⸗nfutterale, Nadel⸗ 
büͤchſen, en und Nadeln, Meſſer, Alling. v. 
7 b. 2 3, Bernitein, japan. Thee⸗ 
bächfe, Stöcke, Pfeifen, Doſen, Kamm⸗ 
und Schildpattwaaren, Schwamme zc,, 
Ebend. ein großer japan. Präſentirteller 
m. Malereien. (1962) 
Langgaſſe 83. 
Franz Feichemen 


Druck und Verlag von A. W. Kate ann in 
Danzig. 


